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liegt feinem «Broeifel, bafe bie Slufgabe an biefe

Snfanterie grofee unb geroaltige Slnforberungen
fteüen roirb. Sn itjren Stellungen, bie oft roenig
©ecfung burdj baä Serrain bieten roerben, ba fte

fia) nadj ber Slrtiüeriefteüung ridjten muffen, bau«
fig auf Vuufte angeroiefen, roeldje bem nädjften
unb intenfiofien StiraiÜeurfeuer beä ©egnerä auä=

gefefct finb, mufe bie Snfanterie oielfad) unter bem

feinblidjen geuer leiben, baä roirb ganj unoermeib«

lidj fein unb unter bem SDrucf biefer «Womente

läfet eä ftdj nur ju leidjt erflären, bafe fie ftreben
roirb, fia) ber Vunfte ju betnädjtigen oon benen

auä fte am nadjbrücflidjften beläftigt roirb. ftaben
bte Unterfübrer, namentlidj biejenigen, roeldje bie

oorgefdjobenen Stiraitteurä ju leiten unb ju biri»
gire'n baben, ibre Slufgabe nidjt ganj unb ridjtig
erfafet, bie nur in ber SDecfung ber eigenen Snfan»
terie burdj paffioeä, befenfioeä Verbalten befietjen
fann, fo tritt leidjt ber «Woment ein, bafe bie oor*
berften Slbtbeilungen in ein offenfioeä Verbalten
übergeljen, bafe fie fidj ber nädjften Vunfte bemädj--

tigen, um roeniger burdj baä geuer beä ©egnerä
leiben ju muffen. SDamit ift aber nidjtä erreidjt,
benn man ift nur näber an bie feinblidje ftaupt«
ftettung gelangt unb bie Beläfiigung burdj baä

geuer beä ©egnerä ift nur eine um fo gröfeere
geroorben, ba berfelbe burdj baä «Räberrücfen feiner»
feitä ju gröfeerer unb intenfioerer Stbötigfeit
aufgemuntert roorben ift. SDurd) biefeä Verfabren
liegt bie ©efabr nabe, bafe, ba bie eigene ©tärfe
ber Snfanterieabtbeilung jur Bebauptung ber oor»
gefdjobenett ©tellung balb nidjt mebr auäreidjen
roirb, nadj unb nadj Äräfte ju beren Unterftüfeung
oorgenommen roerben, beren 3aljl „j^t mebr im
©inoerftänbnife mit ben eigentlidjen £roecfen unb

fielen ber oberen ©efedjtäleitung fielen. SDie Bei»

fpiele in biefer ftinfidjt, roie fte bie neuere Äriegä»
gefdjidjte letjtt, ftnb jablreidj unb namentlid) in ben

Äämpfen ber ruffifdjen Slrmee in ben Saljren 1877
unb 1878 febr belebrenb.

©iner foldjen roobl ganj natürliajen Slnjiebung
burd) baä bäufig in ben ^n^nnftägefedjten über«

roältigenbe «Waffenfeuer fönnen nur unb muffen
bie güljrer ber Slrtitteriebebecfung ganj entfdjieben

entgegentreten unb fid) fdjon im grieben bie Äon«
fequenjen eineä berartigen VerSjaltenä ganj flar
madjen. @ä entfteljt ein ganj unnüfeer Verbraud)
einer «Wenge oon Äräften, bte unter Umftänben
eä ber ©effdjtälettung nidjt mebr ermöglidjen, itjren
©nbjroed ju erreichen, obne auf bie rütfroärtigen
3teferoen jurücfgreifen ju muffen. Sllfo ein paffi«
oeä Sluäfiarren ift für bie Snfanterie, bie bie Str»

titterie becfen fott, geboten, fo fdjroer eä itjr audj
roerben mag unb fo empfinblidj aud) bie Verlufte
fid) geftalten mögen. «Wittel, biefeä unangenetjme

©afein fid) erträglicher ju geftalten, bieten fidj iljr
in ber Sluärüftung mit ©djanjmaterial jum Sin»

legen oon fünftlidjen SDecfungen. SDa biefeä Sluä«

barren oft febr lange ,3eit mäbren roirb, fo ift für
bie Snfanterie eine fünftlidje 5terrain=Verftärfung
mebr alä geboten unb ba fte einerfeitä iteit genug
baju ljaben roirb, eä anbererfeitä in iljrem eigenften

Sntereffe liegen mufe, ftd) burd) «fterftettung oon
Sägergräben in eine beffere Situation unb SDecfung

ju bringen, fo roerben bie gübrer biefer Snfanterie
barauf Bebadjt nebmen muffen, berartige Verfdjan»

jungen oon ftauä auä in ibren geroäblten Vofitio«
nen anjulegen. ftier ift benn audj ein gaü, roo
im feinblidjen geuer baä ©rfteüen oon Sägergräben
nidjt ju umgetjen fein roirb unb roo bie «Wann*

fdjaften burd) ben in bie Slugen fpringenben «Vor*

ttjeil oon foldjen angefeuert, beren fterfteUung oon
felbft befajleunigen roerben.

SDiefeä befenfloe Verbalten bleibt in ©ültigfeit,
ob nun bie Bebecfung auä fleinen Slbtbeilungen
beftebt ober ob ganje Regimenter, roie eä bie gröf=
feren Verbältniffe mit ftdj bringen, jur SDecfung

ber Batterien oerioenbet roerben. ftier roie bort
muffen aüe gübrer biefe, roenngleid) audj roenig

banfenäroerttje Slufgabe im Sluge behalten unb unter
feinerlei Umftänben fid) ju Offenfioftöfeen oerleiten

laffen. S" bem mobernen aufgelöäten ©efedjt gibt
oft ein Veloton ben Slnftofe ju einem offenfioen
Vorgeben, roeldjeä bann oon ben anberen Slbtbei«

lungen aufgenommen roirb. ©ie gübrer aber, auctj

ber fleinften Slbtbeilungen, muffen ftdj in ootter
Älarbeit über ben 3roecf itjrer momentanen Sluf»

gäbe bcfinben unb burdj biefelbe auf ibre Seute fo

einjutoirfen oerfteben, bafe audj biefe bie «Jcotb«

roenbigfeit biefeä momentanen paffioen Verijaltenä
begreifen; bann erft geljt bie Snfanterie ben ridj=
tigen SÖSeg, bie eigene Slrtiüerie ju beden unb itjr
bleibt eä nietjt oorenttjalten, roenn bie riajtige ,3eit
bieju gefommen ift, in allgemeiner unb energifdjer
Offenfioe bie „giele beä oberften fteerfübrerä er»

ringen ju tjelfen. Sr.

»nglanb.
— Seittfdjtonb. (©a« 8eben«attet bertomman«

birenben ©eneräle be« beutfdjen §ecre«) Ip ba«

fotgenbe;

©arbefote«: Äommb. ©enerat: ®en. bet Äa». ©raf ».

SBtanbenbutg II, geb. 31/3. 1819. 1. ».»Ä.: ®en. bet 3nf.
gtljr. ». IBatnecfow, geb. 2/8. 1809. 2. 2l.<Ä.: ©en.»?!. ».

«fcannenbetg, geb. 14/12. 1818. 3. 3I.-Ä.: ®en. bet 3nf. ».

SPape, geb. 2/2. 1813. 4. Sl.'Ä.: ®en. bet 3nf. ». «Blumen«

tbat, geb. 30/7. 1810. 5. SH..Ä.: ®en.«8t. ». ©tiefjfe, geb.

14/8. 1823. 6. St.»Ä.: ®en. ber Äa». ». SümpHng, geb.

30/12. 1809. 7. ».«Ä.: ©en.d't. ». SCBffeenbetff, geb. 28/4.
1824. 8. Sl.»Ä.: ®en.»2t. ». Sfjfele I, geb. 22/11. 1817.
9. St.-Ä.: ®en. bet 3nf. ». Ste«foro, geb. 1/5. 1818. 10. Sl.<Ä.:

@en. bet Äa». SJ5tfn$ Silbtedjt »bn Sjjteupen St. «$., geb. 8/5.
1837. 11. SI..Ä.: ®en. ber Äa». gtfjt. ». ©djlotfjefm, geb.

22/8. 1818. 12. SI..Ä.: ®en. bet 3nf. «-ßttnj ®eotg, ^erjog

ju ©adjfen, Ä. •£., geb. 8/8. 1832. 13. Sl.»Ä.: ®en. ber 3nf.
». ©djad)ttne»et, geb. 6/11. 1816. 14. «.«ff.: ®en. bet 3nf.
». Dbetnlij, geb. 16/4. 1819. 15. St.«Ä.: ®en..gelbmatfd)aU

grfjr. ». SWanteufet, geb. 24/2. 1809. 1. taoer. SI..Ä.:

©en^St. «rrjr. ». §orn, geb. 15/12. 1818. 2. baaer. SI..Ä.:
®en. bet 3nf. ». Dtff, geb. 10/12. 1817.

(SWtlftöt.Stg. f. SR.« u. 8.=D.)

granfreid). (©(« neue @d)f eiilnftruf tf on.) ©ie
beteit« am 11. SRooembet 1882 genehmigte neue ©djiefiinftiuf»
tion wirb »egen SBerjögetung im ©tuefe erft ©nbe SWärj jur
SBettfjtilung an bie Stuppen gelangen. 3m elften Stiefle biefe«

SRegtetnent« wirb au«fd)l(ef,tld) bfe ©djiefiprari« betjanbelt, näm«

lidj bie ©tlebetung be« Untettfdjte«, bfe .Botübungen, ba« tir
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liegt keinem Zweifel, daß die Aufgabe an diese

Infanterie große und gemaltige Anforderungen
stellen wird. In ihren Stellungen, die oft wenig
Deckung durch das Terrain bieten werden, da fle
sich nach der Artilleriestellung richten müssen, häufig

auf Punkte angewiesen, welche dem nächsten

und intensivsten Tirailleurfeuer des Gegners
ausgesetzt sind, muß die Infanterie vielfach unter dem

feindlichen Feuer leiden, das wird ganz unvermeidlich

sein und unter dem Druck dieser Momente
läßt es sich nur zu leicht erklären, daß sie streben

wird, sich der Punkte zu bemächtigen, von denen

aus ste am nachdrücklichsten belästigt wird. Haben
die Unterführer, namentlich diejenigen, melche die

vorgeschobenen Tirailleurs zu leiten und zu
dirigiren haben, ihre Aufgabe nicht ganz und richtig
erfaßt, die nur in der Deckung der eigenen Infanterie

durch passives, defensives Verhalten bestehen

kann, so tritt leicht der Moment ein, daß die
vordersten Abtheilungen in ein offensives Verhalten
übergehen, daß sie sich der nächsten Punkte bemächtigen,

um weniger durch das Feuer des Gegners
leiden zu müssen. Damit ist aber nichts erreicht,
denn man ist nur näher an die feindliche
Hauptstellung gelangt und die Belästigung durch das

Feuer des Gegners ist nur eine um fo größere
geworden, da derselbe durch das Näherrücken seinerseits

zu größerer und intensiverer Thätigkeit
aufgemuntert worden ist. Durch dieses Verfahren
liegt die Gefahr nahe, daß, da die eigene Stärke
der Jnfanterieabtheilung zur Behauptung der
vorgeschobenen Stellung bald nicht mehr ausreichen
wird, nach und nach Kräfte zu deren Unterstützung
vorgenommen werden, deren Zahl nicht mehr im
Einverständniß mit den eigentlichen Zwecken und
Zielen der oberen Gefechtsleitung stehen. Die
Beispiele in dieser Hinsicht, wie ste die neuere
Kriegsgeschichte lehrt, sind zahlreich und namentlich in den

Kämpfen der russischen Armee in den Jahren 1877
und 1878 sehr belehrend.

Einer solchen wohl ganz natürlichen Anziehung
durch das häufig in den Zukunftsgefechten
überwältigende Massenfeuer können nur und müsfen
die Führer der Artilleriebedeckung ganz entschieden

entgegentreten und sich schon im Frieden die

Konsequenzen eines derartigen Verhaltens ganz klar
machen. Es entsteht ein ganz unnützer Verbrauch
einer Menge von Kräften, die unter Umständen
es der Gefechtsleitung nicht mehr ermöglichen, ihren
Endzweck zu erreichen, ohne auf die rückwärtigen
Reserven zurückgreifen zu müssen. Also ein passives

Ausharren ist für die Infanterie, die die

Artillerie decken soll, geboten, so schwer es ihr auch

werden mag und so empfindlich auch die Verluste
sich gestalten mögen. Mittel, dieses unangenehme

Dasein sich erträglicher zu gestalten, bieten sich ihr
in der Ausrüstung mit Schanzmaterial zum
Anlegen von künstlichen Deckungen. Da dieses

Ausharren oft sehr lange Zeit währen wird, so ist für
die Infanterie eine künstliche Terrain-Verstärkung
mehr als geboten und da sie einerseits Zeit genug
dazu haben wird, es andererseits in ihrem eigensten

Interest? liegen muß, sich dnrch Herstellung von
Jägergräben in eine bessere Situation und Deckung

zu bringen, so werden die Führer dieser Infanterie
darauf Bedacht nehmen müssen, derartige Verschanzungen

von Haus aus in ihren gewählten Positionen

anzulegen. Hier ist denn auch ein Fall, wo
im feindlichen Feuer das Erstellen von Jägergräben
nicht zu umgehen sein wird und wo die Mannschaften

durch den in die Augen springenden Vortheil

von solchen angefeuert, deren Herstellung von
selbst beschleunigen werden.

Dieses defensive Verhalten bleibt in Gültigkeit,
ob nun die Bedeckung aus kleinen Abtheilungen
besteht oder ob ganze Regimenter, wie es die grösseren

Verhältnisse mit stch bringen, zur Deckung
der Batterien verwendet werden. Hier wie dort
müsfen alle Führer diese, wenngleich auch wenig
dankenswerthe Aufgabe im Auge behalten und unter
keinerlei Umständen sich zu OffensivstSßen verleiten
lassen. In dem modernen aufgelösten Gefecht gibt
oft ein Peloton den Anstoß zu einem offensiven

Vorgehen, welches dann von den anderen Abtheilungen

aufgenommen wird. Dir Führer aber, auch

der kleinsten Abtheilungen, müssen sich in voller
Klarheit über den Zweck ihrer momentanen Aufgabe

befinden und durch dieselbe auf ihre Leute so

einzuwirken verstehen, daß auch diese die

Nothwendigkeit dieses momentanen passiven Verhaltens
begreifen; dann erst geht die Infanterie den

richtigen Weg, die eigene Artillerie zu decken und ihr
bleibt es nicht vorenthalten, wenn die richtige Zeit
hiezu gekommen ist, in allgemeiner und energischer

Offensive die Ziele des obersten Heerführers
erringen zu helfen. Lr.

Ausland.
— Deutschland. (Das Lebensalter der kommandirende«

Generale de« deutschen Heeres) 1st da«

folgende:

Gardekorr«: Kommd. General: Gen. der Ka». Graf ».

Brandenburg II, geb. ZI/3. 1819. 1. A.-K.: Gen. der Inf.
Frhr. ». Barneckow, geb. 2/8. 1809. 2. A.'K. : Gerrit, v.
Dannenberg, geb. 14/12. 1618. 3. A.-K.: Gen. der Inf. ».

Pape, geb. 2/2. 1813. 4. A.'K.: Gen. der Inf. ». Blumen-

tbal. geb. 30/7. 1810. d. A.-K.: Gen.-«,. ». Stiehle, geb.

14/3. 1323. 6. A.-K.: Gen. der Ka». ». Tümpling, geb.

30/12. 1809. 7. A.-K,: Gen.,Lt. ». Witzendorff, geb. 23/4.
1324. 3. A.-K.: Gen.-Lt. ». Thiele I, geb. 22/11. 1817.
9. A..K. : Gen. der Inf. ». Treêkom, geb. 1/5. 1818. 1«. A.-K. :

Gen. der Ka». Prinz Albrecht »dn Preußen K. H., geb. 8/S.
1837. 11. A.-K. : Gen. der Kav. Frhr. ». Schlothetm, geb.

22/6. 1318, 12. A.-K. : Gen. der Inf. Prinz Georg, Herzog

zu Sachsen, K. H., geb. 8/3. 1832. 13. A.-K. : Gen. der Inf.
». Schachtmeyer, geb. 6/11. 1816. 14. A.-K.: Gen. der Inf.
». Obernitz, geb. 16/4. 1819. IS. A.-K.: Gen.-Fetdmarschall

Frhr. ». Manteuffel, geb. 24/2. 1809. 1. bayer. A.-K.:
Geriet. Frhr. ». Horn, geb. 15/12. 1813. 2. bayer. A.-K.:
Gen. der Inf. ». Orff, geb. 10/12. 1317.

(Milttär-Ztg. f. R.- u. L.-O.)

Frankreich. (Die neue Schteßtnstruktton.) Die
bereit« am II. November 1882 genehmigte neue Schießinstruk»

tion wird wegen Verzögerung im Drucke erst Ende März zur

Verthetlung an die Truppen gelangen. Im ersten Theile dtese«

Reglement« wird ausschließlich die SchießprariS behandelt, nämlich

die Gliederung de« Unterrichte«, die Vorübungen, da« tir
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reduit, (3ffnmcrgett>eb>©cf)fe&en), ba« ©fpanjfdjäfcen, bfe ©djfcfj»
Übungen, bfe Älaffifjfallon ber ©djüfcen, (Sinridjtung bet ©djlefc
ftättcn unb bfe «Budjfütjrung. ©et jroeite Sljeil der ©djief,*
infttufilon cntfiält lcb(glid) Sbeorle, nämlld) tie clnfadjen ®rflä=

tungcn bet glugbafjn unb bet ©cfdjofjwtrfung, fcle SBefdjrefbung
be« ©eroefjr« unb ber .Wunition, foiofe Stntcttung ju beffen §anb<

Ijabung »or, bef unb nad) bem ©djleficn, rceftct« bfe ©djlejjtafeln
unb anbete SJtotij'n, j. SB. einige« übet ben (nblteften ©djufj
au« ©ewebten u. bgl. m.

Um nun bei bet Snfanterie fcer aftloen Sltmee ba« (Sinjelm
fdjlcgen (tir individuel) jefct fdjon nad) ben neuen SBcftlmtnuns

gen »omefjmm ju fönnen, bat ber .tMegCminfPer »orläupg einen

SluJjug fjfcrüber au« bet @d)tefj(nfttuftion publljltt, roeldjem wit
golgenbe« entnehmen:

©a« @djul|djfef,«n bc« SWanne« roirb In Serien, k 6 ©djüffe,
in nadjftefjenbet SJtelfienfolge au«gcfüfjrt:
Stuf 200 m einmal fnieenb, einmal ftetjenb je jroei SB(a(}> unb

fed)« fdjarfe Sßatronen, al« SBorbereftungefdjfefscn.

„ 100 „ fnieenb 6 ©djüffe

*
onA

" i einmal fnieenb, einmal ftetjenb 12 „
„ oUO „ I

400 „
„ 500

„ 600 liegenb 6

„ 200 „ fnieenb mit aufgcpftanjtem «Bajonett 6

200 „ fnieenb 6

") fnieenb 12

©umma 60 ©cfjüjfe

„ 400 „ ©djiefjen auf Äommanbo bes Unteroffijier«, brei

Sßlafc» unb brei fdjarfe Stationen,

©djeiben: Söefm (Slnjctnfdjtefjeii bl« auf 500 m roerben qua»

bratifdjc ©djeiben »on 2 m ©efte mit Sßertlfal« unb Jporljontal»
ftrid) uertoenbet, in beren «Witte füt bie ©iftanjen »on 100, 200
unb 300 m at« Srcjferflädjen Äreifc »on 0,5, 1 bcjro. 1,5 m
©utdjmeffer gejogen finb. ©lefe Äretfe wetben jut beffeten SBe»

uitfjcflung bet ©djüljcn nod) in jroei gleldje «Ktei«jonen gettjelit.
3ebet Steffel im Inneten (äufjeren) Äteifc jätjlt bann jroei (einen)
Sßunfte, aufjerfjalb betfelben aber SRutt. Stuf 500 m ©iftanj
i(l fcie ganje Duabralfajeibe Srcffjtädje, wäfjrenb auf 400 m fn
bem «Kltteltfjefle fn bet ©djetbenfjöfje (2 m) auf 1,5 m SBtelte

ein SRectjtecf »erjeidjnet ift unb bie Sdjefbe für 600 m ©ntfet*
nung eine -Breite »on 3 m unb eine «£ölje »on 2 m bepfct. Stuf
biefen ©iftanjen »on 300—600 m gilt beim ©injetfdjfefjen
jebet ©djufj in bet angegebenen Stiffetflädje vwei Sßunfte. «Bl«

jum (Stfafc bet frütjer notmalen tunben ©djelben »on 1,5 m
©utdjmeffer fönnen biefelben nodj füt ©Iftanjen »on 10P—300 m
»ettocnfcet roetben ; auf ©ntfernungen oon 400—600 m fann
man (idj audj bet jufammecgefdjobenen 2 m Ijotjen ©ajelben
»on 1, 2 bejro. 3 m «Breite beblenen, teren «Benutzung unter
400 m aber »erboten Ifl.

©fe jvoef erften Uebungen beim ©Injelnfdjfefjen gelten al«

„»otbeteltenbe" unb bient itjt Stcffergebnlfj jut Dtlentlrung be«

SWanne« über bie (Sigenttjümlidjfcltcn feine« ©crocfjte«, aber nidjt

jur Älafftfifatlon be« @d)ü|en; inbejj roitb berfelbe jut SBIebcr»

Rötung ber Sßorübungen unb biefe« ©djfegen« beftimmt, wenn
et fjietbel nicbt fünf Sßunfte 'gefdjojfen fjat.

(„La France militaire u)

granfreidj. (©enerat Sewat, Äommanbant be«
XVII. Sltmeefotp«.) ©et fiiieg«min(fiet Ijat ben ©enetat
Sewat jum Äomtnantanten be« XVII. Sltmeefotp« ernannt. —
©enetat Seroal betonte In feinet Slnfpcadje an ba« Dfftjferäforp«,
bag e« gegenwärtig ganj unerlafjlld) geworben fei, untet ten

Dfpjleren aßet Sffiaffen eine grofje geiftige unfc ptjnpfdje Stftloltät
fjeranjubllfcen. Stnbct« werbe man nie metjr jum Ätfege tüdjtlg
etfdjeinen.

«Belgien, (©tanb bet «Befeftigungen«) ©le „Bel-
gique militaire" beflagt (idj übet blt Sangfamfeit, mit bet man
in Sltlcm, wa« bie mllltdtifdjen (Jlnticfctungen be« Sanbe« unb

bie nationale SBettljeifclgung betrifft, ja SQJerfe gcfjt.

3m 3<>rji« 1859 würbe im SIBegc ber ©efcfcgtbung ein neue«

S8ettfjeffcfgung«fi)ftem fanftfonfrt, nadj weldjem bfe «Sefeftigungen

«Belgien« au« bet grofjen ptateglfdjen SJjoptlon »on Slntwctpcn
ben Sßläfcen Scrmonbe (©enbermonbe), ©feft unb ben ©perr«
fott« Süttldj unb Waumur beftefjen. Wadj 23 3afjten Ift biefe«

©tjflcm nodj nfdjt teallfitt. Glne« bet gort« »on Slntwetpen,
ta SJSetle, würbe Im Satjte 1869 ju refonftrulren begonnen Ift
aber nodj Immer unooüencet unb finb bie Sttbelteti feit 11 Seif)»

ten unterbtodjen. Sluf ben Inneren ©ämmen Ift jur SBctttjelbl»

gung bet 3nunbatlonen nidjt eine elnjlge SReboutc obet Söattetle

aufgeführt, um fie bem geinte fttettig ju tnacfjen.

SBejüglid) bet entfetnteten SBertfjeicfgung«ifnlen »on Slntroet«

pen, »on weldjen bie jwei erften gott« SBaelbem unb Sietre fm

3af)te 1878 begonnen wutben, fft nodj nfdjt« bcfdjloffeii. ®«

mangeln bott bfe UnterfunftSräume für bfe Sruppe unb man
fcenft nodj nidjt, bfe Slrbeiten ju »ergeben. ©a«fclbe gflt füt
ta« britte gott biefer »otgefdjobcncn Sinie »on Slntwerpen, jenem

»on SRupelmonbe, füt weldje« bfe SBaufoflen bereit« 1882 »otirt

wutben, toäfjtenb blc Unternehmer jcjst nod) Immet bie Äonfur«»

Slu«fd)telbungen bet Ätleg«»etwaltung etroarten. «Kenn blc ©Inge

fo fott getjen, fo roetben bie ftiateglfd) äufjetft wldjtlge» S8cttf)ef«

bigungäftettungen an bet SJtettje unb Sftupet ntdjt »ot 12—15 3lat)*

ten bcfefilgt fein.

„Belgique militaire" befprldjt audj blc anberen SPläfcc, Set*

monbe, ©left, Süttid) unb SJtaumut, unb bcfdjwött bie SJiegterung,

bodj enblid) an ben beflagenSroettljen Suflanb bet beftänbigen

SBertrjeibigung«mlttel be« Sanbe« unb be« ungenügenben SWatetfat«

ju gebenfen.

SKltPotlb. (©tanb bet Slrmee.) ©et Sßctertburget

„SRufifii 3n»atib" »etöjfentlldjt folgenbe intetejfante ©aten über

ben ©tanb bet tuf|ifdjen Slrmee: Slm ©rt)luffe be« Safjte« 1882

jäfjlte bie tuffifdje Sltmee Im ©anjen 33,050 ©eneräle unb

Dfp.i,lcte nnb 812,484 SWann. Sm 3afjre 1881 bcflantcn bie

regulären Sruppen Dtufjlant« au« 33,782 ©enerälen unb Dfp»

jicren unb 858,275 SWann. 3m Saufe bc« 3afjre« (1881)
fdjlebcn au« ber Slrmee 2650 ©eneräle unb Offijiere unb

270,161 SWann wätjrcnb 1918 ©eneräle unb DfPjfere unb

224,370 SWann baju famen, fo bap bet ©tanb tm Satjre 1882,

wie oben bemerft, 33,050 ©eneräle unb Dffijiere unb 812,484

SWann betrug.

©le gvöfite Sluäfdjeffcung ber ©eneräle unb Dffijfere tntfianb

(1881) fn golge Slbfdjleb« (2U49 SWann), roäbrenb ber Slbgang

in golge Slbteben« 512 SWann betrug, ©er größte Slbgang bet

SWannfdjaft entftanb in gotge ber Sran«fer(rung fn bfe SReferoe

(210,126 SWann); Metauf ctfolgten 20,588 Slu«fd)eibungen be»

fjuf« SIBlcfcerfjet(teaung bet ©efuntfjelt 12,336 Stu«fd)elbungen

butd) Sebe«fätle unb 9687 3lu«fdjefbungen wegen gänjlidjet

©lenftuntauglldjfeit.

Söon fcen 1882 affentiiten 212,000 SReftuten wutben 11,020

fn bfe ©atbe, 177,359 in bfe ©renabler« unb flrmcetruppcn bet

fnneten Ätelfe SRufjtanb«, 14,532 in bie Stuppen ber entfernten

Äteifc SRufjlanb«, 4686 in bie SWatfne unb 4403 SWann fn bte

©tenjwadje eingereicht.

©et Soo«jief)ung untetlagen im »otlgcn Slafjre 779,951 im

3af)te 1860 gebüttfge junge Seute.

SJerfrf)iebene8.

— (Sie ©djlodjt Don SotOOft^ 1756,) »on einem Slugcn«

jeugen erjäblt, finbet Pdj im 3afjtgang 1789 bc« ,,©d)t»cijcri»

fdjen SWufeum«". ©et SWann wutbe burdj SIBetbct ju bem Jpecre

Äönig grfefcricfj« II. »on Sflreufjen gepreßt unb benüfcte, wie au«

feiner (Stjäfjlung tjetootgefjt, einen Slugenblicf bet Unottnung fn

bet ©djtadjt, pd) bem (tjm »etljafjten SWilitätblenft ju entjfcfjen.

©et SBetidjt (p »lelfadj bejeldjnenb füt bfe SBetfjättnlffe Jenet

Seit; au« biefem ©runbe wollen wit un« etlauben, biefelbe 6,let

folgen ju laffen.

©er ©rjäfjtet, roeldjer bie ©djladjt al« ©emelnct mltmadjte,

beginnt:

gtü^i SWotgen« mufjten wit un» tangfren unb burdj ein enge«
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röcluit. (Ztmmcrgewehr-Schteßen), das Distanzschätzen, die Schtcß-

übungkn, die Klassisikaiion der Schützen, Einrichtung dcr Schieß-
stättcn und die Buchsührung. Der zweite Theil ber
Schießinstruklion enthält lediglich Theorie, nämlich die einfachen

Erklärungen der Flugbahn und dcr Geschoßwirkung, die Beschreibung
de« Gewehrs und der Munition, sowie Anleiiung zu dessen

Handhabung vor, bei und nach dem Schießen, weiter« die Schießtafeln
und andere Not'z'n, z, B. einiges über den indirekten Schuß
aus Gewebren u. dgl. m.

Um nun bei der Infanterie dcr aktiven Armee das Einzeln-
schicßen (tir inàiviàriel) jetzt schon nach den neuen Bestimmungen

vornehmen zu können, hat der Kriegsminister vorläusig etnen

Auszug hierüber aus der Schießinstruklion xublizirt, welchem wir
Folgendes entnehmen:

Das Schulschießen des Mannes wird in Serien, à 6 Schüsse,

in nachstehender Rethenfolge ausgeführt:
Auf 200 m einmal knicend, einmal stehend je zwci Platz- und

sechs scharfe Patronen, als VorbereitungSschießcn.

„ 100 „ knicend 6 Schüsse

' on^ ' I einmal knicend, einmal stehend
„ ovo „ I

„ 400 „
„ S00

„ 60« „ liegend 6

„ 200 „ knicend mit aufgepflanztem Bajonett 6

200 „ kniecnd 6

knieend

12

12

Summa 60 Schüsse

100 „ Schießen auf Kommando des Unteroffizier«, drei

Platz- und drei scharfe Patronen.

Scheiben: Beim Einzclnschteßen bt« auf S00 m werden
quadratische Scheiben »on 2 m Seite mit Vertikal- und Horizontalstrich

verwendet, in deren Mitte für dic Distanzen vvn 100, 200
und 300 m als Trefferflächen Kreis? von 0,5, 1 bczw. 1,5 m
Durchmesser gezogen sind. Dicse Kreise werden zur besseren

Beurtheilung der Schützen noch in zwci gleiche KreiSzonen getheilt.
Jeder Treffer im inneren (äußeren) Kreise zählt dann zwci (einen)
Punkte, außerhalb derselben aber Null. Auf 500 rrr Distanz
ist die ganze Quadraischeibe Trcstflächc, während auf 400 m in
dem Mittelthctle in der Scheibenhöhe (2 rrr) auf 1,5 m Brciie
ein Rechteck verzeichnet ist und die Scheibe für 600 m Entfernung

cine Breite »on 3 rcr und eine Höhe »on 2 m besitzt. Auf
diesen Distanzen »on 300—600 m gilt beim Einzelschießen

jeder Schuß in der angegebenen Trefferfläche ,wet Punkte. Bis
zum Ersatz dcr frühcr normalen runden Scheiben »on 1,5 m
Durchmesser können dieselben noch für Distanzen »on 10!?—300 m
verwendet werden; auf Entfernungen von 400—600 m kann

man sich auch der zusammengeschobenen 2 ra hohen Scheiben
»on 1, 2 bezw. 3 m Breite bedienen, deren Benutzung unter
400 m aber verboten tst.

Die zwei ersten Uebungen beim Einzelnschtcßcn gelten als
.Vorbereitende" und dient ihr Treffergebniß zur Orientirung des

Mannes über die Eigenthümlichkeiten seine« Gewehre«, aber nicht

zur Klassisikation de« Schützen; indeß wird derselbe zur Wiederholung

der Vorübungen und diese« Schießen« bestimmt, wenn
er hierbei nicht fünf Punkte'geschossen hat.

(„I-a Graves militaire ")

Frankreich. (General Lewal, Kommandant de«
XVII. Armeekorps.) Der Kriegsminister hat den General
Lewal zum Kommandanten deS XVII. Armeekorps ernannt. —
General Lewal betonte tn seiner Ansprache an das Offizierskorps,
daß eê gegenwärtig ganz unerläßlich geworden sei, untcr den

Osfiziere« aller Waffen eine große geistige und physische Aktivität
heranzubilden. Anders werde man nie mehr zum Kriege tüchttg

erscheinen,

Belgien. (Stand der Befestigungen,) Die „Lei-
giqris militaire" beklagt sich über dte Langsamkett, mit der man
in Allem, was die militärischen Einrichtungen deê Landes und

die nationale Vertheidigung betrifft, zu Werke geht.

Im Jahre 1859 wurde im Wege der Gesetzgebung ein neues

Vertheidigungssystem sanktionirt, nach welchem die Befestigungen

Belgien« au« der großen strategischen Position »on Aniwcrpen
dcn Plätzen Termonde (Sendermonde), DIeff und den Sperrfort«

Lüttich und Naumur bestehen. Nach 23 Jahren 1st dieses

System noch nicht realisirt. Eine« dcr FortS von Antwerpen,
la Perle, wurde tm Jahre 1869 zu rekonstrutren begonnen, tst

aber noch immer unvollendet und sind die Arbeiten seit 11 Jahren

unierbrochen. Auf den inneren Dämmen ist zur Vertheidigung

der Jnundationen nicht eine einzige Redoute oder Batterie

aufgeführt, um ste dem Feinde streitig zu machen.

Bezüglich der entfernteren Bertheidigungslinten vvn Antwerpen,

von welchen dic zwei ersten Forts Waelhem und Lierre im

Jahre 1373 begonnen wurden, ist noch nichts beschlossen. Es

mangeln dort die llnterkunftSräume für dte Truppe und man
denkt noch ntcht, die Arbeiten zu vergeben. Dasselbe gilt für
daê dritte Fort dieser vorgeschobenen Linie »on Antwerpen, jenem

von Rupelmonde, für welches die Baukosten bereit« 1832 »otirt

wurden, während die Unternehmer jetzt noch immer die KonkurS-

Ausschretbungen der Kriegsverwaltung crmarten. Wenn die Dinge
so fort gehen, so werden die strategisch äußerst wichtige« Vcrthei»

digungSstellungen an der Nethc und Rüpel nicht vor 12—15 Jahren

befestigt sein.

„Belgiens militaire" bespricht auch die anderen Plätze, Ter«

monde, Dtest, Lütttch und Naumur, und beschwört dte Regierung,

doch endlich an den beklagenSwerthen Zustand der beständigen

Vertheidigungsmittel des Landes und des ungenügenden Malerials

zu gedenken.

Nußland. (Stand der Armee.) Der Petersburger

»Rußktj Invalid" veröffentlich! folgende interessante Daten übcr

den Stand der russische» Armcc: Am Schlüsse des Jahres 1832

zählte die russische Armee tm Ganzen 33,050 Generäle und

Offiziere und 812,484 Mann. Im Jahre 1381 bestanden die

regulären Truppcn Rußlands aus 33,782 Generälen und

Offizieren und 858,275 Mann. Im Laufe dc« Jahrc« (1881)
schieden au« der Armce 2650 Generäle und Offiziere und

270,161 Mann, während 1918 Generäle und Offiziere und

224,370 Mann dazu kamen, so daß der Stand im Jahre 1882,

wie oben bemerkt, 33,05« Generäle und Osfiziere und 312,484

Mann betrug.

Die größte Ausscheidung der Generäle und Offiziere entstand

(1881) in Folge Abschied« (2049 Mann), während der Abgang

in Folge Ablebens 513 Mann betrug. Der größte Abgang der

Mannschaft entstand in Folge der TranSferirung ln die Reserve

(2i0,126 Mann); hicrauf erfolgten 20,588 Ausscheidungen

behufs Wiederherstellung der Gesundheit, 12,336 Ausscheidungen

durch Todesfälle und 9687 Ausscheidungen wegen gänzlicher

Dienstuntaugltchkeit.

Von den 1882 assentirten 212,000 Nekruien wurden 11,020

in dte Garde, 177,359 i» die Grenadier- und »rmcetruppcn der

inneren Kreise Rußlands, 14,532 tn die Truppen der entfernten

Kreise Rußlands. 4686 tn die Marine und 440Z Mann in die

Grenzwache eingereicht.

Der Loosztehung unterlagen im vorigen Jahre 779,951 im

Jahre 1360 gebürtige junge Leute.

Verschiedenes.

— (Die Schlacht von Lowositz 1756,) »on einem Augen-

zeugen erzählt, findet sich im Jahrgang 1789 des „Schweizerischen

Museums". Der Mann wurde durch Werber zu dem Heere

König Friedrichs II. »on Preußen gepreßt und benützte, wie au«

setner Erzählung hervorgeht, einen Augenblick der Unordnung in

der Schlacht, sich dem thm verhaßte« Militärdienst zu entziehen.

Der Bericht ist vielfach bezeichnend für die Verhältnisse jener

Zeit; aus diesem Grunde wollen wir uns erlauben, dieselbe hier

folgen zu lassen.

Der Erzähler, welcher die Schlacht al« Gemeiner mitmachte,

beginnt:

Früh Morgen« mußten wir un« rangiren und durch etn enge«
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